
SCHEIDUNG & WIEDERVER-
HEIRATUNG TEIL 3

- Paul Bruderer -

11. JUNI 2018

Sonntag		  10. Jun	 12:00	 Meet & Greet
			   12:30	 Mittagessen nach dem Gottesdienst
			   14:00	 Überraschungs-Party für KidsTreff Kinder
			   18:00	 SoDa Jugendgottesdienst
Montag		  11. Jun	 20:00	 GiW Gebet
Dienstag		  12. Jun	 06:00	 Früh-Gebet (in der Chrischona)
			   13:45	 DAF (Deutschkurs)
			   19:45	 Glaubens-Grundkurs
Mittwoc		  13. Jun	 20:00	 Ausserordentliche GV
Donnerstag		 14. Jun	 14:15	 Senioren-Bibelkreis
			   16:15	 Kids Fussball-Training (Turnhalle Langdorf)
			   19:30	 LiFe Seminar (Plättli-Zoo)
			   20:00	 Seminar: Taufe
Freitag		  15. Jun	 16:00	 SALEM Begegnungscafe & Sport
			   19:00	 Gebet für Jugend
			   19:30	 TC – Chligruppä
Samstag		  16. Jun	 08:00	 Putztag
Sonntag		  17. Jun	 09:00	 Gebet für unsere Gottesdienste
			   09:15	 1. Gottesdienst
			   10:45	 2. Gottesdienst mit Kinderhüeti und KidsTreff
			   10:45	 Follow me 
			   12:30	 Mittagessen nach dem Gottesdienst

BIST DU NEU IN DER CHRISCHONA FRAUENFELD? 
Wenn du zum ersten Mal in unseren Gottesdienst gekommen bist, dann laden wir dich 
ein, nach dem Gottesdienst zur Info-Theke zu kommen. Wir möchten dich kennenlernen 
und dir ein Willkommensgeschenk machen. Zusätzlich kannst du jeden zweiten Sonntag 
die Pastoren kennenlernen im «Meet & Greet». Treffpunkt ist in der Sofa-Ecke im Foyer 
nach dem 2. Gottesdienst. Besuche auch unsere Webseite chrischona-frauenfeld.ch 

oder ruf uns an unter 052 721 24 61.



RÖMISCHES
SCHEIDUNGSRECHT

Das römische Recht erlaubte das Ver-
lassen des Ehepartners ohne Vorwar-
nung, ohne etwas zu sagen, schreiben 
oder unterschreiben, ohne Angabe von 
Gründen und ohne Möglichkeit des Ein-
spruchs. Geschiedene mussten innert 
18 Monaten wieder heiraten, Verwitwe-

te innert 24 Monate.

SCHEIDUNGSGRÜNDE 
IM JUDENTUM

# Kinderlosigkeit
# Anstössiges

# Unzucht
# Vernachlässigung

Diesen Sonntag schauen wir Ver-
nachlässigung an, etwas das Jesus 
nicht direkt thematisiert, aber 
Paulus direkt anspricht. Römer wie 
auch Juden anerkannten Formen 
von Vernachlässigung als Grund 
für eine berechtigte Scheidung. Bei 
den Römern war es schlicht und 
ergreifend das Verlassen werden 
durch den Ehepartner. Bei den Ju-
den wurde versucht die minimalen 
Anforderungen zu definieren, die 
erfüllt sein müssen, damit keine 
Vernachlässigung vorhanden ist. 
Die alttestamentliche Grundlage 
dafür war dieser Text: Nimmt er 
sich noch eine andere Frau, darf er 
sie in Nahrung, Kleidung und 

Beischlaf nicht benachteiligen. (2. 
Mose 21,10)

VERNACHLÄSSIGUNG 
BEI PAULUS

In 1. Korinther 7 gibt uns Paulus in 
einem ganzen Kapitel Gottes 
Wahrheiten über Ehe, Singlesein, 
Scheidung und Wiedverheiratung 
weiter: Damit niemand zu einem 
sexuell unmoralischen Leben ver-
leitet wird, ist es besser, wenn je-
der Mann seine Frau und jede Frau 
ihren Mann hat. Der Mann soll sei-
ne Frau nicht vernachlässigen, und 
die Frau soll sich ihrem Mann nicht 
entziehen, denn weder die Frau 
noch der Mann dürfen eigenmäch-
tig über ihren Körper verfügen; sie 
gehören einander. Keiner von euch 
soll sich seinem Ehepartner ent-
ziehen, es sei denn, ihr beschließt 
gemeinsam, eine Zeitlang auf den 
ehelichen Verkehr zu verzichten, 
um euch ganz auf das Gebet zu 
konzentrieren. Aber danach sollt 
ihr wieder zusammenkommen. (1. 

Korinther 7, 2-5)

Dieser Text darf nicht verwendet 
werden um zu sagen: Die Frau darf 
dem Mann nie Nein sagen, wenn er 
Sex haben will. Das Umgekehrte 
gilt genauso. Eine der wichtigen 
Aussagen von Paulus ist eben ge-
rade, dass keine Willens-Aufdrän-

SCHEIDUNG AUS DER 
SICHT VON PAULUS



gung stattfindet! Es braucht ge-
genseit iges  E inverständn is . 
Gleichzeitig sagt er: Achtet darauf, 
dass es nicht zu sexueller Vernach-
lässigung kommt. Im Unterschied 
zu den Rabbì s gibt er keine kon-
kreteǹ Mengen-Angaben vor, son-
dern sagt, dass sowohl Mann und 
Frau Einverständnis finden müs-
sen. Paulus thematisiert also se-
xuelle Vernachlässigung, aber er 
entwickelt daraus kein Recht für 
Scheidung. Damit liegt er auf der 
gleichen Linie wie die Rabbì s, die 
sexuelle Vernachlässigung als 
Grund für seelsorgerliche Leitung 
sahen, aber nicht für Scheidung.

Sexuelle Vernachlässigung ist 
überhaupt ein schlechter Begriff, 
weil er vorschnelle und unberech-
tigte Scheidung fördert. Und: Se-
xuelle Intimität kann nicht immer 
mit Sex ausgedrückt werden. Es ist 
rein physisch nicht immer möglich, 
Sex zu haben. Und es ist nicht im-
mer passend, Sex zu haben. In be-
stimmten Lebensphasen ist es völ-
lig normal, dass es nicht zu Sex 
kommt. Nach dem Kindergebären 
kann es zum Beispiel fünf oder 
mehr Jahre dauern, bis die Frau 
wieder Lust hat. Es gibt auch an-
dere Gründe, warum Sex nicht im-
mer der beste Weg ist, um sexuel-
le Intimität und Erotik auszudrü-
cken. Ein besserer Begriff ist emo-
tionelle Vernachlässigung. In der 
Sexualität geht es primär um emo-
tionelle Fürsorge. Wenn rein sexu-
elle Vernachlässigung für Paulus 

kein Scheidungsgrund ist, dann 
akzeptiert Paulus bestimmte an-
dere Formen von Vernachlässigung 
sehr wohl als Grund für eine be-
rechtigte Scheidung: Für diejeni-
gen, deren Ehepartner nicht gläu-
big ist, gibt es keinen ausdrückli-
chen Befehl des Herrn. Deshalb 
rate ich: Wenn ein Christ eine un-
gläubige Frau hat, die bei ihm blei-
ben will, soll er sich nicht von ihr 
trennen.Und wenn eine Christin 
einen ungläubigen Mann hat, der 
bei ihr bleiben will, soll sie ihn 
nicht verlassen. Denn der ungläu-
bige Mann steht durch seine gläu-
bige Frau unter dem Einfluss Got-
tes, ebenso die ungläubige Frau 
durch ihren gläubigen Mann. Sonst 
würden ja auch eure Kinder fern 
von Gott sein. Doch auch sie ste-
hen unter Gottes Segen. Wenn 
aber der ungläubige Partner auf 
einer Trennung besteht, dann wil-
ligt in die Scheidung ein. In einem 
solchen Fall ist der christliche 
Partner nicht länger an den ande-
ren gebunden. Denn Gott will, dass 
ihr in Frieden lebt. (1. Kor 7,12-15)

#1 Paulus betrachtet die Ehe von 
einem gläubigen Menschen mit 
einem nicht-gläubigen Menschen 
als reale und zu schützende Ehe. 
Paulus hätte in diesem Text sagen 
können: «Eine Ehe mit einem 
nicht-Gläubigen ist illegitim und 
soll geschieden werden». Paulus 
sagt das nicht, sondern schützt 
diese Ehe indem er sagt: Der Christ 
darf nicht der Grund sein, dass 



eine solche Ehe geschieden wird.  
Später (Vers 39) spricht Paulus 
dann von Personen, die in der Part-
nerwahl in ihrer Entscheidung frei 
sind. Damals wurden Menschen oft 
verkuppelt. Die erste Ehe war häu-
fig arrangiert, also eine Ehe, in 
welcher die Ehepartner nicht 
selbst entschieden haben. Witwen 
- sagt Paulus - sind in der Lage 
selbst und frei zu entscheiden. 
Wenn sie schon frei entscheiden 
können, dann sollen sie jemand ‹im 
Herrn› heiraten, also eine gläubige 
Person. Doch wenn eine Ehe mit 
einem nicht-gläubigen Menschen 
schon vorhanden ist, bekommt 
diese Ehe den vollen Schutz, den 

auch eine christliche Ehe hat.

#2 Verlassen werden ist Vernach-
lässigung und damit ein Grund für 
eine berechtigte Scheidung. Pau-
lus spricht in diesem Text nicht von 
sexueller Untreue als Grund für 
eine Scheidung. Was ist also der 
biblische Hintergrund dafür, dass 
Paulus Verlassen werden als Grund 
für eine berechtigte Scheidung be-
zeichnet? Es muss die Vernachläs-
sigung sein. Das ist einleuchtend: 
Verlassen werden ist eine ultima-
tive Form von Vernachlässigung. 

#3 Paulus lehrt hier nicht, dass 
Christen sich nicht scheiden las-
sen, eine Scheidung nicht einrei-
chen oder einer Scheidung nicht 
zustimmen dürfen. Christen neh-
men diesen Text manchmal um zu 
sagen, dass Christen nie in eine 

Scheidung einwilligen dürfen. Man-
che glauben, dass ein Christ sich 
schuldig macht, wenn er/sie auch 
nur schon in die vom anderen Part-
ner verlangte Scheidung einwilligt. 
Diese Meinung ist auf dem Hinter-
grund von Vers 15 problematisch  
und keine gute Auslegung des Tex-
tes. In Vers 15 sagt Paulus gläubi-
gen Menschen, dass sie in eine 
Scheidung einwilligen sollen, die 
aufgrund von Verlassen werden 
stattf indet. Paulus sagt nicht: 
«Widersteht der Scheidung» oder 
«Betrachtet euch fortan als ge-
trennt aber nicht geschieden.» Er 
sagt auch nicht: «Es ist pauschal 
immer eine Sünde, sich scheiden 
zu lassen oder einer Scheidung zu-
zustimmen, deshalb willigt nicht 
ein.» Dieser ganze Text ist vor dem 
Hintergrund der extrem  liberalen 
Scheidungs-Rechte im römischen 
Gesetz besser zu verstehen. Wenn 
das stimmt, dann sagt Paulus hier: 
«Lasst euch nicht so scheiden, wie 
viele nicht-Christen die schnell, 
leichtfertig und ‹einfach so› den 
Ehepartner verlassen wie das rö-
mische Gesetz es erlaubt». Paulus 
sagt: «Kein Christ sollte die Ursa-
che einer Scheidung sein - auch 
nicht einer Scheidung von einem 
nicht-gläubigen Menschen.»  Chris-
ten sollen alles tun um die Ehe zu 
erhalten. Sie sollen nichts tun, um 
Ehe zu gefährden. Aber Paulus 
sagt hier auch nicht, dass es im-
mer, in jedem Fall, falsch ist, sich 

zu scheiden.



WAS BEDEUTET VER-
NACHLÄSSIGUNG 

HEUTE?
Hier gehen die Meinungen unter 
Christen zum Teil weit auseinan-
der. Klar ist, dass in unseren Brei-
tengraden Vernachlässigung durch 
Entzug von Kleidung oder Nahrung 
kaum oder selten ein Thema ist. 
Sexuelle Vernachlässigung ist ein 
Thema. Aber wie wir gesehen ha-
ben, ist eine Engführung auf rein 
körperlichen Sex problematisch.

Welche Art von Vernachlässigung 
ist heute aus Sicht der Bibel ein 
Grund für eine berechtigte Schei-
dung? Meiner Meinung nach geht 
das Wesen von Vernachlässigung 
in diese Richtung: Vorenthaltung 
oder Entzug von dem, was zu den 
zentralen Merkmalen oder Werten 
der Ehe gehört. Dazu gehören For-
men sexueller, physischer und psy-
chischer Gewalt. Wir sollen unse-
ren Ehepartner nicht nur physisch, 
sondern auch seelisch ‹nähren und 
kleiden›. Ehepartner sind dazu be-
rufen, sich für das seelische Wohl 
des anderen einzusetzen. Wenn ein 
Ehepartner diesbezüglich massiv, 
wiederholt und ohne Zeichen von 
Einsicht und Umkehr gegen diesen 
Auftrag der Ehe vorgeht, darf es 
(aus meiner Sicht) zu einer berech-
tigten Scheidung kommen. Die 
Grundlage dazu ist Vernachlässi-
gung. Hier ist Scheidung - wie im-
mer - ein Scheitern, aber auch 
eine Gnade. Hier ist Scheidung 

ein Schutz des Schächeren. Ein 
Ehepartner, der seit Jahren zum 
Feind des anderen Ehepartners ge-
worden ist, der mit Worten zielsi-
cher und bewusst Zerstörung und 
seelische Verletzung anrichtet, 
tritt seine Ehe und einen wesentli-
chen Auftrag der Ehe mit Füssen. 
So jemand versorgt den Ehepart-
ner vielleicht genug mit materiel-
len Gütern, verhält sich in der Ehe 
auf brutale Weise. Haben wir es 
hier nicht mit klarer Vernachlässi-

gung zu tun?

Es sind mehr Ehen zu retten, als 
man denkt. Manchmal steigen Ehe-
paare zu früh und vorschnell aus 
der Ehe aus. Entscheidend ist, früh 
genug Hilfe zu finden, die wirklich 
hilft. Der direkte Schritt zum Schei-
dungsrichter (der keinen seelsor-
gerlichen oder geistlichen Auftrag 
wahrnimmt) ist ein Fehler. Aber 
wenn nach allen möglichen Bemü-
hungen jede Hoffnung auf Wieder-
herstellung einer Beziehung, die 
auch nur ansatzweise das Wesen 
einer Ehe hat, gestorben ist: Kön-
nen wir dann nicht von Vernachläs-

sigung sprechen?

Ich bin weit davon entfernt, Ehe-
leuten einen schnellen und zu ein-
fachen Weg aus der Ehe zu bieten. 
Was Jesus und Paulus lehren, wür-
de völlig gegen einen solchen An-
satz gehen. Aber derselbe Jesus 
und derselbe Paulus unterschei-
den zwischen unberechtigten und 
berechtigten Scheidungen. Sie 



nennen Gründe, die zu einer be-
rechtigten Scheidung führen kön-
nen. Sie muten es dem nicht-schul-
digen Ehepartner zu, zu wissen, 
wann die Ehe zu Ende ist. Aus die-
sen Gründen betrachte ich eine 
völlig zerrüttete und seit längerer 
Zeit de facto nicht-vorhandene 
Ehe, oder sogar eine zerstörerisch 
wirkende Ehebeziehung als eine, 
die berechtigterweise geschieden 

werden kann.

Mir ist bewusst, dass ich damit 
nicht bei allen Christen auf Einver-
ständnis stosse. Das klare Ziel der 
Bibel ist jede vorhandene Ehe zu 
stärken und zu fördern. Ich wünsch-
te, dass Ehepaare früher Hilfe su-
chen würden, die wirklich hilft. Ich 
wünschte, dass die gerichtlichen, 
seelsorgerlichen und geistlichen 
Instanzen wieder zusammenarbei-
ten würden. Ich wünschte, dass 
jede Ehe gerettet werden könnte. 
Meine Wünsche, unsere Bemühun-
gen um unsere eigenen Ehen oder 
unsere Bemühungen anderen Ehen 
zu helfen, greifen aber leider nicht 
immer. In diesem Fall, wenn alles 
versucht ist und nicht greift und 
auch nicht greifen wird: Was tun 
wir dann? Machen wir die Lage für 
die (meistens unschuldige) Partei 
noch schwieriger als sie schon ist, 
indem wir die angebliche Unauf-
lösbarkeit der Ehe vorhalten? An-
gesichts der damals in der römi-
schen Welt und im Judentum ge-
lebten Werte und angesichts dem, 
was Jesus und Paulus in diese Situ-

ation hinein sagen, betrachte ich 
manche Scheidungen auf Grund 
von Zerrüttung als berechtigt. 

Nicht alle, aber manche.

Gleichzeitig sollten wir nie leicht-
fertig aufgeben. Die Ehe gehört 
nicht nur dem Ehepaar, sondern 
auch den Kindern, der Gesellschaft 
um uns herum, und auch Gott. Wir 
müssen um jede Ehe kämpfen, 
denn sie stützt wesentlich mehr, 
als nur die Beziehung der Ehepart-
ner. Und jede Ehe hat Momente, in 
denen ein Ehepartner oder sogar 
beide es als einfacher oder besser 
oder schöner (etc.) betrachten, die 
Ehe aufzulösen. Gerade in solchen 
Zeiten ist es nicht nur gut, sondern 
sind wir dazu verpflichtet, um un-
sere Ehe zu kämpfen und uns wie-
der in Richtung Ehe aufzumachen, 
wie in Epheser 5,21-33 dargestellt. 
Die Ehe ist dort alskraftvolle, schö-
ne Ehe-Liebe beschrieben, die be-
reit ist alles zu geben was ein Ehe-
partner geben kann, um die andere 
Person aufblühen und gedeihen zu 
lassen. Dass dies in allen Ehen ge-

schieht, dafür wollen beten!

REFLEKTIONSFRAGEN
×× Wie kommt in dieser Lehre von 

Paulus Gottes Menschenfreund-
lichkeit zum Ausdruck?

×× Was könnte diese Lehre von 
Paulus für deinen Zivilstand 
bedeuten?



KURS ZUR AUFARBEITUNG EINER 
TRENNUNG ODER SCHEIDUNG
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